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1. Schweizer Satellit im 
Weltall 2 

SwissCube ist der erste kom-
plett in der Schweiz gebaute 
Satellit. Als Partner mit dabei 
war RUAG Space.

Nummer 10  ■  20. Oktober  2009
85. Jahrgang  ■  Niederglatt

AZB
8117 Fällanden

Volksinitiative für ein 
Verbot von Kriegsmate-
rial-Exporten 4 

Am 29. November 2009 wird 
über ein Verbot von Kriegs-
material-Exporten abge-
stimmt. Der Zentralvorstand 
von swissPersona lehnt die 
Initiative ab.

Auf einen BlickAuf einen Blick

Mit Spannung wird das Referat 
von Nationalrat Bruno Zuppiger 
 erwartet. Mit Spannung deshalb, 
weil der Präsident der «Sicher-
heitspolitischen Kommission SiK 
des  Nationalrates» sicherlich mar-
kante Worte zu den aktuellen si-
cherheitsrelevanten Themen fin-
den wird. Worte, die im versam-
melten Gremium auf Zustimmung, 
aber durchaus auch auf Ablehnung 
stossen könnten, wie das Referat 
von Nationalrat Pius Segmüller an-
lässlich der diesjährigen Delegier-
tenversammlung von swissPersona 
zu Tage brachte. Damals war der 

 strittige Einsatz von Schweizer Sol-
daten in Somalia im Kampf gegen 
die Piraten ein hitzig diskutiertes 
Thema. Wir haben in der Mai-Aus-
gabe dieser Zeitung darüber be-
richtet. 
Der Nationalrat hat zwischenzeit-
lich diese Vorlage zum zweiten 
Mal abgelehnt, womit diese Vor-
lage nun endgültig vom Tisch ist. 
Er folgte damit der «Sicherheitspoli-
tischen Kommission SiK», die sich 
äusserst knapp mit 13 zu 12 Stim-
men bei einer Enthaltung gegen 
den Somalia-Einsatz ausgespro-
chen hatte. 

Sicherheitspolitische Kommission
SiK

Als Präsident der «Sicherheitspoli-
tischen Kommission SiK» beschäf-
tigt sich Nationalrat Bruno Zuppi-
ger, welcher seit 1976 Mitglied der 
Schweizerischen Volkspartei SVP 
Hinwil ist, mit Themen, welche weit 
wichtiger und weitreichender sind 
als das emotional-mediale Thema Pi-
ratenjagd. Die «Sicherheitspolitischen 

Kommissionen» – eine ständerätliche 
und eine nationalrätliche – sind be-
auftragt, zuhanden der beiden Räte 
die Sachbereiche bewaffnete Lan-
desverteidigung, Zivilschutz, wirt-
schaftliche Landesversorgung, Frie-
dens- und Sicherheitspolitik, Ab-
rüstung und Kriegsmaterial vorzu-
beraten. Die gesellschaftlichen und 
politischen Entwicklungen in den 
genannten Sachbereichen sind re-
gelmässig zu verfolgen. Im Weite-
ren haben sie sich mit den Kommis-
sionen der beiden Räte, die die glei-
chen oder ähnliche Geschäfte be-
handeln, zu koordinieren. Darunter 
fallen insbesondere die Finanz- und 
Geschäftsprüfungskommissionen.

Bruno Zuppiger 

Bruno Zuppiger ist verheiratet und 
Vater von fünf Kindern. Nebst den 
Aufgaben als Familienvater und Poli-
tiker führt er zusätzlich noch eine 
eigene Firma – Zuppiger & Part-
ner AG, Wirtschafts- und Unterneh-
mungsberatung. Seine Hobbys sind 
Skifahren, Bergwandern, Jassen und 
gelegentlich Joggen und Velofah-
ren als Ausgleichssport. In den Jah-
ren 1997 bis 2001 war er im Militär 
Oberst (Kdt Rttg Rgt 91)

Beat Wenzinger

Vorschau swissPersona Präsidentenkonferenz

Nationalrat Bruno Zuppiger zu Gast bei 
swissPersona

 Die Ecke des
Präsidenten…

Liebe swissPersona Mitglieder

Das Ganze begann mit einer gu-
ten Nachricht. Die Statistik zeigt, 
dass die Bundespensionskasse 
PUBLICA einen günstigeren Ri-
sikoverlauf hat, als ursprünglich 
angenommen. Dies hat zur Kon-
sequenz, dass der Bund die ent-
sprechende Risikoprämie sen-
ken kann. Damit werden rund 
30 Millionen Franken frei, wel-
che anderweitig in der Vorsorge 
eingesetzt werden können. An-
lässlich unseres letzten Sozial-
partnergesprächs hat Bundesprä-
sident Merz bereits angekündigt, 
er werde diese Mittel zu Gunsten 
der Mitarbeitenden einsetzen. 

Soweit, so gut, dachte ich. Bis 
ich sah, wie das nun passieren 
soll. Anstelle einer gleichmässi-
gen Verteilung auf alle Mitarbei-
tenden will das Eidgenössische 
Finanzdepartement EFD insbe-
sondere die älteren Mitarbeiten-
den in den Kaderplänen profitie-
ren lassen. Das EFD begründet 
das mit «arbeitsmarkt- und perso-
nalpolitischen Überlegungen». Es 
weist darauf hin, die Kaderlöhne 
beim Bund seien «nicht konkur-
renzfähig». 

Mittel aus dem Vorsorgebereich 
einzusetzen, um ungenügende 

Löhne zu kompensieren, das 
ist ein falsches Zeichen. Wenn 
unsere Kader nicht genug ver-
dienen, dann hat die Korrektur 
dort, im Lohnbereich stattzufin-
den. So wie das mit den Kader-
lohnerhöhungen im vergangenen 
Jahr passiert ist.

Schon bald werden wir mit dem 
Bundespräsidenten über die 
Lohnmassnahmen 2010 sprechen. 
Wir werden uns darüber unter-
halten, was im nächsten Jahr mit 
den Renten geschieht. Es ist zu 
wünschen, dass dort dann an alle 
gedacht wird. Das wäre ein gu-
tes, ein richtiges Zeichen!

Herzliche Grüsse
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Zentralpräsident

Markus Meyer,
Zentralpräsident swissPersona

Falsches Zeichen!

Am 5. November 2009 findet auf dem Campus Sursee die 89. 
Präsidentenkonferenz von swissPersona statt. Als Gastreferent 
tritt Nationalrat Bruno Zuppiger mit dem Thema «Schweizer Ar-
mee – wie weiter?» auf. 

Nationalrat und SiK-Präsident 
Bruno Zuppiger.

Neue Kampfjets 
abgeschossen?
Bei Redaktionsschluss wurde bekannt, dass Bundesrat Ueli 
Maurer auf den Kauf von neuen Kampfflugzeugen verzichten 
will. Dies aus finanziellen Gründen. Der Entscheid der Lan-
desregierung dazu steht noch aus.

Laut der Neuen Zürcher Zeitung NZZ hat der Chef des Ver-
teidigungsdepartements (VBS) Ueli Maurer dem Bundesrat 
beantragt, auf das seit langem laufende Geschäft Teilersatz 
für die veralteten 54 Tiger-Kampfflugzeuge zu verzichten. 
Der VBS-Chef begründete diesen überraschenden Schritt 
mit neuen Berechnungen zu den Kosten, welche erst seit 
kurzem vorliegen. Maurer machte geltend, neue Jets seien 
finanziell nicht verkraftbar, weil der Kauf zu hohe Betriebs- 
und Unterhaltskosten nach sich ziehe. 

Eine zuverlässige Quelle aus dem VBS bestätigte laut NZZ, 
die Landesregierung habe «eine erste Diskussion» zum 
Thema «Verzicht auf die Kampfjetzs» geführt. Entscheide 
seien zwar noch keine gefallen, in einer der nächsten 
Bundesratssitzungen werde der Antrag aber erneut trak-
tandiert. Unklar ist, wie es mit der Luftwaffe weitergeht, 
sollte die Regierung tatsächlich das langjährige Beschaf-
fungsprojekt abbrechen.
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Einladung zur 89. Präsidentenkonferenz 
von swissPersona
Datum: Donnerstag, 5. November 2009
Zeit: 9.30 Uhr 
Ort: Campus Sursee
Saal: Konferenzsaal, Saal Ost, Gebäude 17
 

I. Tagesordnung

08.45 bis 09.15 Präsenzkontrolle, Bereinigung der Anmeldungen durch 
Zentralkassier und Sekretärin (beim Eingang der Rezep-
tion)

09.30 Begrüssung und Eröffnung der Präsidentenkonferenz 
durch den Zentralpräsidenten, Markus Meyer

 anschliessend Verhandlungen gemäss Traktandenliste

10.50 Pause

11.10 Gastreferat Nationalrat Bruno Zuppiger, Zürich

12.00 Fortsetzung der Verhandlungen

13.00 – 14.30 Gemeinsames Mittagessen, anschl. Fortsetzung der Ver-
handlungen

ca. 15.30 Konferenzende

II. Traktanden

1. Begrüssung durch den Zentralpräsidenten Markus Meyer

2. Anmerkungen zum Protokoll der 88. Präsidentenkonferenz
3. Informationen Zentralsekretär 
3.1 Werbung für Neumitglieder 
4. Informationen Zentralkassier
5 Berichte / Orientierungen
5.1  Verband VdI
5.2 Berichte der Sektionspräsidenten 
6. Schulung
6.1. Orientierung Seminare und diverse Kurse 2010 
7. Rückblick auf DV vom 24. April 2009 in Luzern 
8.  Orientierung über DV 2010 vom 16. April in Brügg bei Biel
9. Präsidentenkonferenz 2010 
10. Varia und Umfrage  

Mit kameradschaftlichen Grüssen
swissPersona

Geschäftsleitung und Zentralvorstand

pd. Der SwissCube ist ein würfelför-
miger Kleinsatellit der so genannten 
Cubesat-Klasse. Seine Kantenlänge 
beträgt gerade einmal zehn Zenti-
meter. Doch in dem Würfel «made 
in Switzerland» steckt jede Menge 
Hochtechnologie. Mit seinem Tele-
skop soll der knapp ein Kilogramm 
leichte Satellit das Nachthimmels-
leuchten (Airglow) beobachten, 
eine kaum wahrnehmbare Aufhel-
lung des nächtlichen Himmels in 
hundert Kilometern Höhe. Die Mis-
sion wird zwischen drei Monaten 
und einem Jahr dauern.
Als Hauptsponsor des SwissCube-
Projekts hat RUAG Space den Bau 
des Satelliten nicht nur finanziell ge-
fördert, die Experten des grössten 
Schweizer Raumfahrtunternehmens 
standen den Nachwuchsingenieu-

ren bei der Realisierung des Projekts 
auch mit Rat und Tat zur Seite. Inge-
nieure der RUAG berieten die Stu-
denten unter anderem beim Design, 
der Satellitenstruktur und der Elek-
tronik für die Flugsteuerung. Auch 
zahlreiche Tests des Satelliten wur-
den an den RUAG-Standorten Em-
men und Nyon durchgeführt.
«Der SwissCube ist ein hervorragen-
des Beispiel dafür, wie Universitä-
ten und Industrie zum beiderseiti-
gen Nutzen kooperieren können», 
erklärte der Schweiz-Chef der RUAG 
Space, Axel Deich. «Im Rahmen des 
Projektes haben die Studierenden 
Industrie-Erfahrung gesammelt, die 
für ihren weiteren Berufsweg von 
grossem Wert sein wird», so Deich 
weiter. Und davon profitiert letztlich 
auch wieder die Schweizer Indust-

rie: Vier der Nachwuchs-Ingenieure, 
die am Bau des Schweizer Satelliten 
beteiligt waren, haben inzwischen 
eine Arbeitsstelle bei RUAG Space 
angetreten.

Am Mittwoch, 23. September, 8.22 Uhr Schweizer Zeit startete der 
Kleinsatellit «SwissCube» ins All. Entwickelt und gebaut wurde 
der Satellit von Studierenden in einer engen Zusammenarbeit 
der Eidgenössischen Technischen Hochschule Lausanne mit der 
Universität Neuenburg sowie fünf Westschweizer und Deutsch-
schweizer Fachhochschulen. RUAG Space hat die Studierenden 
massgeblich beim Bau des Satelliten unterstützt.

SwissCube – 1. Schweizer Satellit im Weltall

Universität und Industrie spannen 
zusammen

Die RUAG unterstützt die Eidge-
nössische Technische Hochschule
Lausanne bei der Realisierung des 
ersten Schweizer Mikro-Satelliten 
«Swiss Cube».  (Bild: RUAG)

pd. Die indische Trägerrakete «Po-
lar Space Launch Vehicle» startete 
mit dem von der ETH Lausanne 
und ihren Partnern gebauten Satelli-
ten SwissCube um 8.22 Uhr Schwei-
zer Zeit. Zwanzig Minuten später, in 
fast 720 Kilometern Höhe, löste sich 
SwissCube von der Trägerrakete. Um 
9.37 Uhr wurden die ersten jemals 
von einem Schweizer Satelliten ins 
All gesendeten Signale in Stanford 
(USA) empfangen. Nach dreieinhalb 
Jahren Bauzeit nimmt der zehn Zen-
timeter seitenlange und 820 Gramm 
leichte SwissCube nun seine Mes-
sungen im All auf: Mission erfüllt.

Neue Erkenntnisse zum
Nachthimmelleuchten

Mit seinem Teleskop soll SwissCube 
das Nachthimmelleuchten (Airglow) 
an der Grenze der Erdatmosphäre 
beobachten. Bei diesem Phänomen 
spalten sich in hundert Kilometern 
Höhe Sauerstoffmoleküle durch 
Sonneneinstrahlung. Vereinigen sich 
die Moleküle wieder, entsteht ein 
schwaches Leuchten im Infrarotbe-
reich. SwissCube soll das Airglow 
besonders während des Tag-Nacht-
Wechsels besser erforschen.
Daneben verfolgt SwissCube auch 
ein pädagogisches Ziel: Angeleitet 
von erfahrenen Forschenden betei-
ligten sich am Bau fast zweihundert 
Studierende der EPFL, der Fachhoch-
schule Westschweiz (HES-SO), der 
Universitäten Bern und Neuenburg 
und der Technischen Hochschule 
Brugg. Für die jungen Ingenieure 
bot die Konzeption, das Design und 
der Bau des Satelliten die einma-
lige Gelegenheit, bei einem Raum-

fahrtprojekt von den ersten Ideen 
bis zum Raketenstart dabei zu sein. 
Die Dimension geht über ein reines 
Studienprojekt hinaus: Der Umsatz 
der Schweizer Raumfahrtindustrie 
beläuft sich jährlich auf über zwei-
hundert Millionen Franken.

Ein innovativer Low-cost-Satellit

Die Gesamtkosten inklusive Start 
betrugen nur 600'000 Franken. Zum 
Vergleich: Telekommunikationssatel-
liten kosten sonst oft mehrere hun-
dert Millionen. Finanziert wurde der 
SwissCube hauptsächlich von RUAG 
Space, Loterie Romande und dem 
Bund. Daneben trugen zahlreiche 
Schweizer (Centre Suisse de l’Electro-
nique et de Microtechnique, EOTEC, 
BOBST, Stadt Le Locle) und europäi-
sche Partner (EADS-Astrium) zur Fi-
nanzierung des Projekts bei.

Um die Kosten so tief wie möglich zu 
halten, verwendeten die Konstruk-
teure Standard-Elektrokomponenten. 
Wenn sie für die Raumfahrt zertifi-
ziert sind, kosten solche Bestandteile 
schnell das Zehntausendfache. Die 
schwierigste Herausforderung beim 
Bau war die Grösse. Im Weltraum tre-
ten enorme Temperaturunterschiede 
von -50 bis +70 Grad Celsius auf. Zu-
dem ist das Material durch die starke 
Sonneneinstrahlung oder die Luft-
leere extremen Belastungen ausge-
setzt. Die starken Schläge beim Start 
erlauben nicht den geringsten Fehler 
in den Schweissnähten. Jedes auch 
noch so kleine Einzelteil durchlief 
daher zahlreiche Belastungstests.
Ein enges finanzielles Korsett kann 
manchmal auch als Innovationsfak-
tor wirken. Die Ingenieure haben ein 
System aus Kupferblöcken entwickelt, 
das die Solarzellen des Satelliten mit 
seinen Wänden verkoppelt und die 
elektrische Ladung ins Innere des Sa-
telliten leitet. Beim Experimentieren 
mit Grösse, Form und Abstand der 
Kupferblöcke haben die Forschenden 
eine kostengünstiges und zugleich ef-
fizientes System entwickelt, welches 
künftig die Kosten von kommerziel-
len Satelliten senken könnte.

Eine Erdumrundung in 99 Minuten

SwissCube wird zwischen drei Mo-
naten und einem Jahr im All bleiben. 
Er fliegt mit einer Geschwindigkeit 
von über sieben Kilometern pro Se-
kunde, umrundet also alle 99 Minu-
ten die Erde. Ein- bis zweimal pro 
Tag gelangt der Satellit in die Reich-
weit der Bodenstationen der EPFL 
und der HES-SO in Freiburg. Für die 
Übermittlung der hochkomplexen 
Daten wie die Bilder des Teleskops, 
die Temperaturmessungen oder An-
gaben über die elektrische Spannung 
bleiben nur zirka zehn Minuten. Ne-
ben den wissenschaftlichen Infor-
mationen über das Airglow erwar-
ten die Forschenden auch wertvolle 
Daten, um einen weiteren Schweizer 
Satelliten zu bauen. Neue Projekte 
sind bereits in Planung.

Am 23. September 2009 wurde SwissCube, der erste komplett in 
der Schweiz gebaute Satellit, von der indischen Raketenbasis Sri-
harikota aus ins All geschickt. Der von der ETH Lausanne (EPFL) 
und ihren öffentlichen (Swiss Space Office, Fachhochschule West-
schweiz, Universitäten Bern und Neuenburg, Technische Hoch-
schule Brugg) und privaten Partnern (RUAG Space, Loterie Ro-
mande) gebaute Satellit wird Messungen in der Atmosphäre vor-
nehmen. Am Projekt haben zahlreiche Studierende mitgearbeitet.

SwissCube – 1. Schweizer Satellit 
im Weltall

Schweizer Fracht an Bord der in-
dischen Trägerrakete «Polar Space 
Launch Vehicle».

KOHLER BAU AG

Willigen

3860 Meiringen

Tel.  033 972 53 53

Fax  033 972 53 54

info@kohlerbau.ch

www.kohlerbau.ch

Innovatives
Bauen.

Ghelma AG Baubetriebe
Liechtenenstrasse 10
CH-3860 Meiringen
Tel. 033 972 62 62
Fax 033 972 62 72
baubetriebe@ghelma.ch
www.ghelma.ch
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pd. Die stärkere Nutzung von Syn-
ergien in Form von Kompetenzzen-
tren für bestimmte Flugzeugtypen 
steht dabei im Vordergrund. Weiter-
hin setzt die RUAG auf die Stand-
orte Genf, Bern-Belp, Agno und 
Oberpfaffenhofen in Deutschland. 
In Bern-Belp hat sich die Auftrags-
lage verbessert, so dass die Kurz-
arbeit Ende September 2009 beendet 
werden konnte. Eine Schliessung 
des Standortes Zürich-Kloten ist al-
lerdings aufgrund ungünstiger Kos-
tenstrukturen nicht auszuschliessen. 
Betroffen wären rund 30 Mitarbei-
tende. Das offene Konsultationsver-
fahren wurde eröffnet.

Im Bereich Aircraft Services Network 
betreibt die RUAG zivile Flugzeug-
unterhaltsarbeiten wie die Wartung, 
Reparatur und Modifikation von 
Business- und Executive-Flugzeu-
gen. Dieser Bereich ist strategisch 
bedeutend für die RUAG. Wachsen-
der Kostendruck und tiefe Margen – 

auch als Folge der Wirtschaftskrise 
– erfordern allerdings ein Überden-
ken der Strategie und eine Optimie-
rung des Geschäftsmodells. Profitab-
les Wachstum und die stärkere Nut-
zung von Synergien stehen dabei im 
Vordergrund.

Eine effiziente, wettbewerbsfähige 
und sich optimal ergänzende Auf-
stellung der verschiedenen Stand-
orte im Gesamtverbund Aircraft Ser-
vices Network ist eine unabding-
bare Voraussetzung für ein nachhal-
tiges Betreiben des Geschäfts. Als 
Folge hat die Konzernleitung der 
RUAG eine Fokussierung der Strate-
gie in diesem Bereich entschieden. 
Es ist vorgesehen, das Know-how 
pro Standort zu bündeln, Synergien 
stärker zu nutzen und in Zukunft 
Kompetenzzentren für bestimmte 
Flugzeugtypen und Services zu bil-
den. Ziel ist, das Geschäft mit dem 
zivilen Flugzeugunterhalt auch in 
einer schwierigen Wirtschaftslage 

wieder nachhaltig und profitabel 
zu betreiben.
Der Standort Zürich-Kloten kann 
aus heutiger Sicht aufgrund einer 
sehr ungünstigen Kostenstruktur 
nicht profitabel betrieben werden. 
Dies schadet auch der Gesundung 
des Gesamtverbundes Aircraft Ser-
vice Network. Eine Schliessung des 
Standortes ist deshalb in naher Zu-
kunft nicht auszuschliessen. Betrof-
fen wären rund 30 Mitarbeitende.
  
«Wir befinden uns in einer Turn-
around-Situation und bewegen uns 
in einem harten Wettbewerbsumfeld. 
Es geht darum, im Interesse unserer 
Kunden vermehrt auf unsere Stärken 
zu setzen, profitabel zu sein und die 
verbleibenden Arbeitsplätze zu si-
chern», sagt Dr. Peter Guggenbach, 
CEO von RUAG Aviation.

Bei einer allfälligen Schliessung des 
Standortes Zürich-Kloten würde der 
RUAG Sozialplan für die betroffe-
nen Mitarbeitenden zur Anwendung 
kommen. Ferner würde die RUAG 
mit einem Jobcenter die betroffe-
nen Mitarbeitenden bei der Stellen-
bewerbung und Stellensuche aktiv 
unterstützen.

Das Geschäft rund um den zivilen Flugzeugunterhalt ist für die 
RUAG strategisch bedeutend. Kostendruck und tiefere Margen 
erfordern allerdings ein Überdenken der Strategie und eine Opti-
mierung des Geschäftsmodells. 

RUAG optimiert den zivilen
Flugzeugunterhalt 

pd. Nach den Standards der Interna-
tionalen Zivilluftfahrt-Organisation 
(ICAO) unterliegen sämtliche kom-
merziellen Betreiber von Flugzeu-
gen mit einem Gewicht über 27 Ton-
nen seit 2005 der Auflage, regelmä-
ßige Auswertungen ihrer Flugdaten 
durchzuführen. Diese Maßnahme 
soll die Flugsicherheit sowie das Pi-
lotentraining nachhaltig verbessern 
und bietet zudem weitere operative 
Vorteile, wie zum Beispiel die Opti-
mierung des Kerosinverbrauchs.

Flight Data Monitoring

Die RUAG bietet auf diesem Ge-
biet seit einigen Jahren einen inter-
essanten Flugdaten-Analyse-Service 
an: das «Flight Data Monitoring». Die-
ses Angebot ermöglicht den Kun-
den, ihre Flugdaten via einer klassi-
fizierten Internetverbindung an den 
Server am RUAG-Standort Interlaken 
zu übermitteln. Die Daten werden 

automatisch auf Vorfälle überprüft 
und durch Spezialisten der RUAG 
Aerospace ausgewertet. Danach ge-
hen die Resultate in Form von Trend 
Reports, detaillierten Analysen und 
Animationen wieder an die Flugsi-
cherheitsverantwortlichen der jewei-
ligen Flugzeugbetreiber zurück. Die 
RUAG ist ein verlässlicher Partner 
bezüglich Datendiskretion, da sie 
unabhängig von Institutionen und 
Fluggesellschaften arbeitet.

20 Kunden mit rund 90 Flugzeugen

Verschiedene regionale Fluggesell-
schaften und Betreiber von Ge-
schäftsflugzeugen vertrauen bereits 
auf die Flight Data Monitoring-Ge-
samtlösung der RUAG. Diese um-
fasst das Ausrüsten der Flugzeuge 
mit Datenaufzeichnungsgeräten und 
den Flugdaten-Analyse-Service. Auf 
individuelle Kundenbedürfnisse wie 
komplexe Animationen und Trend-

analysen kann dank modularem Ser-
viceangebot und den kundenorien-
tierten Spezialisten optimal einge-
gangen werden. 

Inzwischen betreut die RUAG be-
reits zwanzig Kunden mit gesamt-
haft rund neunzig Flugzeugen. Er-
fahrungen für dieses System besitzt 
die RUAG auf Flugzeugtypen unter-
schiedlicher Hersteller wie: McDo-
nald Douglas, Embraer, Fokker, Boe-
ing, Airbus, Bombardier, Gulfstream 
und Andere. Die RUAG Aerospace 
leistet mit dem «Flight Data Monito-
ring» einen wichtigen Beitrag zur zi-
vilen Flugsicherheit.

Kernkompetenz rund um
Flugdatenanalysen und Missions-
planung in Interlaken

Nebst dem Betrieb des «Flight Data 
Monitoring Service» entwickeln am 
Standort Interlaken/Wilderswil rund 
20 Software-Ingenieure Software-Ap-
plikationen rund um die Flugdaten-
auswertung im zivilen und militäri-
schen Bereich.

Mit einem eigenen Flugdaten-Analyse-Service arbeitet die RUAG 
im Dienste der Flugsicherheit.

RUAG liefert Beitrag zur allgemei-
nen zivilen Flugsicherheit

Instandhaltung und Modernisierung von Businessjets bei RUAG. (Bild: RUAG)

pd. Die Aus- und Weiterbildung in 
der Bundesverwaltung wird ab 1. Ja-
nuar 2010 bundesweit vom AZB, das 
dem EPA angegliedert ist, angebo-
ten. Lediglich Fachausbildungen wie 
beispielsweise die Pilotenausbildung 
im VBS sind von dieser Zentralisie-
rung ausgenommen. Das AZB stellt 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern in der Führungs-, Selbst-, So-
zial- und Sprachkompetenz sowie 
zu weiteren Themen wie etwa dem 
Projektmanagement und den bun-
desspezifischen Prozessen und Ab-
läufen praxisorientierte Angebote 
zur Verfügung.

Ausbildungszentrum der Bundes-
verwaltung als Brückenbauer

Das AZB soll als Brückenbauer 
zwischen den Mitarbeitenden die-
nen und die bundesweite Unterneh-

menskultur fördern. In der Kader-
ausbildung liegt der Schwerpunkt 
in der Stärkung der Führungskom-
petenzen und der Förderung einer 
departementsübergreifenden Unter-
nehmenskultur. Im Aus- und Weiter-
bildungsprogramm für HR-Fachleute 
steht die Professionalität im Perso-
nalmanagement im Vordergrund. In 
der beruflichen Grundbildung soll 
die Lehre in der Bundesverwaltung 
noch attraktiver werden. Die Zahl 
der Lernenden von heute 4,2 Pro-
zent soll weiter gesteigert werden. 
Nach Abschluss der Lehre sollen 
die Lehrabgängerinnen und Lehr-
abgänger Aussicht auf eine Anstel-
lung und Anschluss an eine weiter-
führende Ausbildung wie etwa eine 
Fachhochschule erhalten.

Die strategischen Ziele des AZB wer-
den erstmals festgelegt. Sie gelten 
von 2010 bis 2015.

Mit strategischen Zielen für das Ausbildungszentrum der Bundes-
verwaltung (AZB) hat der Bundesrat die Bedeutung der zentralen 
Aus- und Weiterbildung für die Bundesangestellten unterstri-
chen. Gut ausgebildete Bundesangestellte sind der Schlüssel zu 
einer modernen und effizienten Verwaltung. Umgesetzt werden 
die strategischen Ziele ab 1. Januar 2010 im neuen AZB im Eid-
genössischen Personalamt (EPA).

Bund setzt auf die Aus- 
und Weiterbildung
seiner Mitarbeitenden
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red. Die Initiative will die Ausfuhr 
von Kriegsmaterial und besonderen 
militärischen Gütern wie Simulato-
ren, Nachtsichtgeräte, Wärmebild-
kameras, Chiffriergeräte verbieten. 
Ebenfalls betroffen wäre die Ausfuhr 
von Immaterialgütern, die für die 
Entwicklung und Herstellung nötig 
sind. Gewisse Technologie-Exporte 
und Lizenzgeschäfte würden verun-
möglicht. Bundesrat und Parlament 
lehnen die Initiative klar ab. 

Bereits einmal abgelehnt

Die Schweizer Stimmberechtigten 
haben vor über zwölf Jahren eine 
fast identische Vorlage schon ein-
mal abgelehnt. Die Volksinitiative 
für ein Verbot der Kriegsmaterial-
ausfuhr vom Juni 1997 wurde mit 
77,5 Prozent der Stimmen und von 
allen Kantonen wuchtig abgelehnt. 
Kurz darauf traten das Kriegsmate-
rialgesetz und das Güterkontroll-
gesetz in Kraft, welche bis heute 
eine strenge, aber transparente und 
zuverlässige Rechtsgrundlage bie-
ten.

Arbeitsplätze sichern statt vernichten

Eine Annahme der Vorlage würde 
einen massiven Stellenabbau zur 
Folge haben. Tausende von Arbeits-
stellen in der Schweiz würden durch 
das Ausfuhrverbot von Kriegsmaterial 
und besonderen militärischen Gütern 
direkt und ersatzlos wegfallen – be-
sonders gravierend in der Wehrtech-
nik-Industrie, aber auch in unzähli-
gen Zulieferbetrieben. Betroffen von 
einem Exportverbot wären zahlrei-
che kleinere und mittlere Unterneh-
men in der ganzen Schweiz.

Landessicherheit nicht gefährden

Ein Ja zur Abstimmungsvorlage 
würde dazu führen, dass die Schwei-
zer Armee mittelfristig fast vollständig 
auf ausländische Wehrtechnik ange-
wiesen wäre. Der damit verbundene 
Verlust von Schweizer Know-how 
würde die Wartung komplizieren und 
zu deutlich höheren Kosten führen. 
Für eine eigenständige und unab-
hängige Schweizer Sicherheitspolitik 
braucht es zuverlässige und starke 
Schweizer Lieferanten, welche in 

Friedenszeiten und umso mehr im 
Bedrohungsfall die Grundversor-
gung der Armee mit Ausrüstung, Be-
waffnung und technischem Unter-
halt sicherstellen. 

Strenge Regeln bei Rüstungs-
materialexporten

Der Export von Rüstungsmate-
rial unterliegt in der Schweiz sehr 
strengen gesetzlichen Bestimmun-
gen. Das Kriegsmaterialgesetz und 
das Güterkontrollgesetz, seit 1998 in 
Kraft, sind umfassende Regelwerke, 
welche die Schweizer Behörden ver-
pflichten, jedes Ausfuhrgesuch indi-
viduell, das heisst länder- und mate-
rialspezifisch, nach klaren Kriterien 
zu beurteilen. Die geltende Gesetz-
gebung wird von der Schweizer Ex-
portindustrie konsequent mitgetra-
gen und umgesetzt. 
Die Sicherung von Arbeitsplätzen, 
die Weiterführung einer unabhän-
gigen Sicherheitspolitik und die be-
reits bestehenden, strengen Gesetze 
bei Rüstungsmaterialexporten haben 
den Zentralvorstand von swissPer-
sona dazu bewogen, die Initiative 
abzulehnen: Ein NEIN am 29. No-
vember 2009 zum Verbot von Kriegs-
material-Exporten sichert Arbeits-
plätze und ist ein wichtiger Beitrag 
für eine vom Ausland unabhängige 
Schweizer Sicherheitspolitik. 

Am 29. November 2009 entscheidet das Stimmvolk über die 
Volksinitiative für ein Verbot von Kriegsmaterial-Exporten. Eine 
Annahme der Initiative wäre verheerend für die Erhaltung von 
Arbeitsplätzen und die Landessicherheit. 

Volksinitiative für ein Verbot von Kriegsmaterial-Exporten

swissPersona lehnt die Initiative ab

red – L’iniziativa mira a proibire 
l’esportazione di materiale bellico e 
beni militari particolari quali simu-
latori, apparecchi per visione not-
turna, telecamere a diagramma ent-
ropico, dispositivi di cifratura. Al-
tresì colpita sarebbe l’esportazione 
di beni immateriali necessari per lo 
sviluppo e la costruzione. Determin-
ate esportazioni di tecnologie e ope-
razioni su licenza diverrebbero im-
possibili. Il Consiglio federale e il 
Parlamento rigettano fortemente l’in-
iziativa. 

Già rigettata una volta

Oltre 12 anni fa, gli elettori svizzeri 
avevano già rigettato una proposta 
pressoché identica. L’iniziativa po-
polare per il divieto di esportare ma-
teriale bellico risalente al mese di 
giugno 1997 fu rigettata nettamente 
con il 77,5% dei voti e da tutti i Can-
toni. Poco dopo entrarono in vigore 
la Legge federale sul materiale bel-
lico e la Legge federale sul controllo 
dei beni a duplice impiego – le quali 
hanno fornito fino a ora una base 
giuridica rigida ma trasparente e af-
fidabile. 

Salvaguardare anziché tagliare 
posti di lavoro

Accettare la proposta significhe-
rebbe decretare un massiccio tag-
lio di posti di lavoro. In seguito al 
divieto d’esportazione di materiale 
bellico e di beni militari particolari, 
in Svizzera migliaia di posti verreb-
bero direttamente e irrecuperabil-
mente cancellati – una circostanza di 
notevole gravità per l’industria della 
tecnica di difesa ma anche per le 
innumerevoli aziende dell’indotto. 
Il divieto d’esportazione colpirebbe 
numerose piccole e medie imprese 
in tutta la Svizzera. 

Non compromettere la sicurezza 
del Paese

Un Sì alla proposta di votazione sig-
nificherebbe che, a media scadenza, 
l’Esercito svizzero dipenderebbe quasi 
totalmente dalla tecnica di difesa stra-
niera. La perdita del know-how sviz-
zero a esso connessa complicherebbe 
la manutenzione e comporterebbe 
costi sensibilmente maggiori. 
Per una politica della sicurezza sviz-
zera autonoma e indipendente sono 
necessari fornitori elvetici affidabili 
e forti che, in tempi di pace ma so-
prattutto in caso di minaccia, ga-
rantiscano l’approvvigionamento di 
base dell’Esercito con equipaggia-
mento, armamento e manutenzione 
tecnica. 

 
Regole severe per le esportazioni 
di materiale bellico

In Svizzera, l’esportazione di mate-
riale bellico è soggetta a disposizioni 
di legge severissime. La Legge fede-
rale sul materiale bellico e la Legge 
federale sul controllo dei beni a du-
plice impiego, in vigore dal 1998, 
costituiscono un complesso di 
norme che impongono alle autorità 
svizzere di valutare individualmente 
ogni richiesta d’esportazione, vale a 
dire in modo specifico per Paese e 
materiale, secondo criteri chiari. La 
normativa vigente viene fedelmente 
sostenuta e applicata dall’industria 
d’esportazione svizzera. 
La salvaguardia di posti di lavoro, 
il proseguimento di una politica 
di sicurezza indipendente e le già 
esistenti leggi rigorose in materia 
di esportazione di materiali bellici 
hanno indotto il Comitato centrale 
di swissPersona a rigettare l’inizia-
tiva: un NO al divieto d’esportazione 
di materiale bellico il 29 novembre 
2009 salvaguardia posti di lavoro e 
rappresenta un contributo 

Il 29 novembre 2009, gli elettori sono chiamati a decidere rigu-
ardo all’iniziativa popolare per il divieto d’esportazione di mate-
riale bellico. Accettare la proposta significherebbe minare i posti 
di lavoro e la sicurezza nazionale. 

Iniziativa popolare per il divieto
d’esportazione di materiale bellico

swissPersona rigetta 
l’iniziativa

red – L’initiative veut interdire l’ex-
portation de matériel de guerre et de 
biens militaires spéciaux tels que si-
mulateurs, appareils de vision noc-
turne, caméras fonctionnant au ray-
onnement thermique, appareils de 
chiffrage. Seraient également con-
cernées les exportations de biens 
immatériels nécessaires au dévelop-
pement et à la fabrication de maté-
riel de guerre. Certaines exportati-
ons de technologie et certains con-
trats de licence deviendraient ainsi 
impossibles. Le Conseil fédéral et le 
Parlement refusent clairement l’in-
itiative.  

Premier refus

Le Peuple suisse a déjà refusé il y 
a plus de douze ans une première 
initiative presque identique. L’ini-
tiative populaire pour l’interdiction 
d’exporter du matériel de guerre du 
mois de juin 1997 a été refusée très 
clairement par 77,5% des voix et 
par tous les Cantons. Peu de temps 
après, la Loi fédérale sur le matériel 
de guerre et la Loi fédérale sur le 
contrôle des biens utilisables à des 
fins civiles et militaires entraient en 
vigueur –  et offrent jusqu’à présent 
une base juridique stricte mais trans-
parente et fiable. 

Conserver les emplois au lieu de 
les détruire

Une acceptation de ce texte entraî-
nerait une disparition massive de 
places de travail. L’interdiction d’ex-
porter du matériel de guerre et des 
biens militaires spéciaux ferait di-
sparaître directement et sans com-
pensation des milliers d’emplois en 

Suisse – en particulier dans l’indust-
rie de la technique de défense mais 
aussi auprès d’innombrables sous-
traitants. De nombreuses petites et 
moyennes entreprises de toute la 
Suisse seraient concernées par une 
telle interdiction d’exportation.

Ne pas mettre en danger la sécu-
rité du pays 

Une acceptation de l’initiative au-
rait pour conséquence que l’Armée 
suisse deviendrait, à moyen terme, 
presque entièrement dépendante 
de matériel de guerre étranger. La 
perte de savoir-faire suisse qui y se-
rait liée compliquerait l’entretien de 
ce même matériel et entraînerait des 
coûts nettement plus élevés. 

Pour garantir une politique de sé-
curité suisse autonome et indépen-
dante, notre pays est tributaire de 
fournisseurs suisses forts et fiables 
qui soient en mesure d’assurer, en 
temps de paix et bien davantage en-
core en période de menace sécuri-
taire, l’approvisionnement de base 
de l’Armée en équipement, en ar-
mes et en entretien technique. 

Règles strictes pour les exportati-
ons de matériel de guerre

En Suisse, les exportations de ma-
tériel de guerre sont soumises à des 
dispositions légales très strictes. La 
Loi fédérale sur le matériel de gu-
erre et la Loi fédérale sur le con-
trôle des biens utilisables à des fins 
civiles et militaires, en vigueur de-
puis 1998, sont des lois complètes 
qui obligent les autorités suisses à 

évaluer chaque demande d’exporta-
tion de manière individuelle, c’est-à-
dire de manière spécifique au maté-
riel concerné et au pays destinataire, 
selon des critères clairement établis. 
L’industrie d’exportation suisse sou-
tient et applique systématiquement 
la législation en vigueur. 
 
Le maintien de places de travail et 
la poursuite d’une politique de sécu-
rité indépendante ainsi que les lois 
très strictes déjà en vigueur régissant 
les exportations de matériel de gu-
erre ont poussé le Comité central de 
swissPersona à refuser l’initiative: un 
NON à l’interdiction d’exporter du 
matériel de guerre le 29 novembre 
2009 assure des emplois et fournit 
une importante contribution à une 
politique de sécurité suisse indépen-
dante de l’étranger.

Le 29 novembre 2009, le Peuple votera sur l’initiative populaire 
pour l’interdiction d’exporter du matériel de guerre. Une accep-
tation de l’initiative serait catastrophique pour le maintien de 
places de travail et la sécurité du pays.  

Initiative populaire pour l’interdiction d’exporter du matériel
de guerre

swissPersona refuse l’initiative
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Diese Frage scheint ja künftig 
Politik und Medien zu beschäf-
tigen, weil der Bauernsohn und 
höchste SVP-ler Toni Brunner das 
so will....., vielleicht sieht er für 
sich doch noch eine Chance.
In diesem Zusammenhang habe 
ich etwas zu diesem Thema ge-
funden, das sich lohnt der swiss-
Persona Leserfamilie näher zu 
bringen, um sich ein wenig zu 
amüsieren. Diese Glosse stammt 
vom ehemaligen Churer Arzt Ro-
bert Vieli, heute schreibt er Ko-
lumnen und Glossen für Tages-
zeitungen:

«Dem Himmel sei Dank! Unser 
Bundesrat ist wieder komplett. 
Niemand wurde in der Nacht der 
langen Messer erstochen. Noch 
bekämpfen sich unsere Volksver-
treter nur mit Programmen und 
Parolen. Und noch immer üben 
wir uns in der weltweit sensa-
tionellsten Regierungsform, die 
Freund und Feind vereinigt und 
sich Konkordanz nennt. Weiter-
hin verzichten wir auf die Wahl 
eines Staatspräsidenten, Premier-
ministers oder eines Bundeskanz-
lers nach germanischem Vorbild. 
Hierzulande wird bei genügend 
Sitzleder jeder Bundesrat einmal 
ein Jahr lang Präsident. Imperia-
listische Möchtegerne sind also 
chancenlos. Schrecklich der Ge-
danke, dass ein schweizerischer 
Staatschef seine Minister er-
nennen könnte! Das Parlament 
wählt sie, und nicht das Volk, wie 
es gewisse Leute möchten.
Grauenhaft die Vorstellung, 
was geschähe, wenn wir alle die 
Bundesräte wählen sollten! Eine 
Wahlschlacht hoch sieben würde 
die Nation erschüttern und zahl-
lose selbst- oder fremdernannte 
Kandidaten stiessen ins Horn und 
geisterten durch die Medien. Al-
leine schon die Bisherigen bräch-
ten uns an den Rand eines Ner-
venzusammenbruchs.
Das Moritzmobil beispielsweise 
führe von Stau zu Stau und Leu-
enfänger riefe per Megafon zur 

Verlagerung aller Güter, auch 
der Kandidaten, auf die Bahn 
auf. Hans-Ruedi April aber flöge 
im Bundesratsjet über die Lande 
und verflöge sich vielleicht noch-
mals bis Tripolis. Ueli der Armee-
maurer aber ginge zu Fuss, viel-
leicht sogar im Stechschritt oder 
liesse sich münchhausenlike gar 
auf einer Kanonenkugel in die 
Arenen schiessen. Mit aufgeris-
senen Augen und fletschenden 
Zähnen sässe die leutharte Do-
ris im offenen Helikopter, um 
nach Zusammenrottungen ihrer 
Fans zu suchen. Einzig Miche-
line bliebe königlich calme und 
hinge sich lediglich nach jeder 
Conference ein weiteres Collier 
um ihren schlanken Hals. Unsere 
Eveline aber, bodenständig und 
siegesgewiss, würfe auf allen 
Bahnhöfen Churer Küsse und 
Bündnersalsize ins Volk. Nur der 
smarte Didier hielte sich zurück, 
weil er weiss oder hofft, dass 
man Räte, die noch nicht lange 
im Amt sind, noch zu lieben be-
reit ist.
Was sich aber alle andern Kandi-
daten ausdächten, um aufzufal-
len um die Medien einzufangen, 
ginge zweifellos über jede Hut-
schnur und brächte der Classe 
politique das Schlottern bei.
Die Volkswahl des Bundesrates 
verkäme zur Volksbelustigung, 
bei der selbst Gaddafi oder Kar-
zai ein paar Stimmen buchen 
könnten. Überlassen wir dieses 
Geschäft besser den Parlamen-
tariern, deren Treiben uns satt-
sam belustigt.»

 Franz Honegger

Schreiben Sie uns Ihre
Meinung
Leserbriefe geben die persönli-
che Meinung der Autoren wie-
der und stimmen nicht mit dem 
Standpunkt der Redaktion oder 
des Verbandes überein. Die Re-
daktion behält sich vor, Leser-
briefe zu kürzen.

Soll das Volk die Bundesräte
wählen?
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red. Die Schweiz wird definitiv keine 
Armeeangehörigen in den Golf von 
Aden zur Bekämpfung somalischer 
Piraten schicken. Der Nationalrat ist 

zum zweiten Mal nicht auf die Vor-
lage zur Teilnahme an der EU-Mis-
sion Atalanta eingetreten. Damit ist 
das Geschäft vom Tisch.

Der Nationalrat widerspricht dem Ständerat und sagt zum zwei-
ten Mal Nein zum Einsatz am Horn von Afrika. Damit ist die Vor-
lage endgültig gescheitert. 

EU-Mission Atalanta 
ist vom Tisch
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Weitere Infos unter www.swisspersona.ch, bei
den Sektionsverbänden oder beim Zentralkassier.
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ALTDORF

INTERLAKEN

Besuch im Saurer-Oldtimer-Museum

Mitglieder-Werbeaktion der Sektion Altdorf

Besuch der Session der 
Eidgenössischen Räte

Ein besonderer Willkommensgruss 
galt Franz Honegger aus Chur, der 
sich  freundlicherweise für diesen 
Besuch angemeldet hat. Das male-
rische Städtchen am Bodensee ist 
sehr geprägt vom Wirken der Fami-
lie Saurer, welche im 19. Jahrhundert 
mit der Gründung der Saurer-Werke 
viele Arbeitsplätze schufen und In-
dustriegeschichte schrieben.

Bewegte Saurer-Geschichte
in Arbon 

In Arbon war nämlich einst der Pro-
duktionsstandort der traditionsrei-
chen Schweizer Saurer LKW und 
Busse beheimatet. Saurer produ-

zierte Verbrennungsmotoren ab 
1886, ab 1896 wurden sie in Fahr-
zeuge eingebaut. Der erste Lastwa-
gen folgte 1903. In den Vorkriegsjah-
ren wurden Saurer-Fahrzeuge in alle 
Welt exportiert und auch im Aus-
land gebaut. Saurer hatte Produk-
tionsstandorte in den USA, Frank-
reich, Österreich und Deutschland. 
Saurer belieferte während Jahrzehn-
ten die Schweizer Armee mit Fahr-
zeugen, wie den bemerkenswerten 
8M mit Allradantrieb. In den Nach-

Bei der Eingangskontrolle sind von 
jedem Teilnehmer der Personalaus-
weis, Pass oder Identitätskarte ein-
gezogen worden und gegen einen 
codierten Badge ausgetauscht wor-
den. Ebenfalls mussten Handta-
schen, Fotoapparate und ähnliches 
abgegeben werden.
Während rund einer Stunde konnte 
das Geschehen von der Tribüne aus 
im Nationalratssaal beobachtet wer-
den. Nachher hatten wir auch noch 
die Gelegenheit, die Tribüne vom 
Ständerat zu besetzen und die lau-

kriegsjahren wurde fleissig weiter-
entwickelt in Richtung Getriebetech-
nik und Aufladung der Dieselmoto-
ren. 1983 wurde die Produktion aus 
wirtschaftlichen Gründen eingestellt 
– das war damals ein grosser Schock 
für die Arboner-Bevölkerung.
 

Saurer-Oldtimer-Museum

Der Oldtimer Club Saurer zeigt in 
seinem Museum eine einzigartige 
Sammlung von Saurer- und Berna-
Nutzfahrzeugen, Motoren und ande-
ren technischen Erzeugnissen. 
Zu sehen waren schwere Nutzfahr-
zeuge, das älteste Postauto aus dem 
Jahr 1911, sowie Militärfahrzeuge 
(auch der legendäre «M8», erstes 
schweres Geländefahrzeug über-
haupt) und Feuerwehrautos. Des 
Weiteren kann man alle Generatio-
nen von Benzin-  und Dieselmoto-
ren bewundern und beschnuppern. 
Dabei kommt ein unvergleichliches 
Lastwagenfeeling auf – die Herzen 
der ehemaligen EMD-Bediensteten 
schlugen höher.

Museum soll erweitert werden

Die Saurer 150-Jahre Jubiläums-Stif-
tung einigte sich 2008 mit der Oerli-
kon Saurer Arbon AG und dem Old-
timer Saurer auf einen neuen Aus-
stellungsort für das Oldtimermu-
seum. Die neuen Räumlichkeiten im 
ZaK-Trakt gegen den Seequai bie-
ten grosszügige Platzverhältnisse 
und liegen an guter Passantenan-
lage. Mit dem Umzug des Oldtimer-
museums an den neuen Ort gehen 
weitere Änderungen einher. So wird 
die Ausstellung um den Teil Fami-
lien- und Firmengeschichte Saurer 

fenden Geschäfte von oben herab 
mitzuverfolgen.
Anhand eines geführten Rund-
gangs durchs Bundeshaus wurde 
uns etliches über die Schweizer Ge-
schichte, Kunstwerke und Statuen 
vermittelt.
Bei einem kleinen Zvieri im Rest-
aurant Gfeller konnten die verschie-
denen Impressionen des Besuches 
in Bundes-Bern diskutiert werden.

Franz Lombriser
Präsident

erweitert. Von der ZIK Immo AG ist 
vorgesehen, im vorderen seeseiti-
gen Teil einen Gastronomiebetrieb 
zu etablieren.

Der Besuch im Saurer-Museum war 
sehr eindrücklich – auch für nicht 
motorenbegeisterte Teilnehmer. Was 
über Generation hier in Arbon in-

novativ konstruiert und produziert 
wurde, verdient Staunen und Res-
pekt, besonders auch, wenn man die 
heutigen kurzlebigen Produkte mit 
der damaligen Qualitätsarbeit ver-
gleicht. Alles über die Saurer-/Ber-
na-Geschichte soll mit diesem Mu-
seum der Nachwelt erhalten blei-
ben.

Nach dem Museumsbesuch traf man 
sich in einem naheliegenden Res-
taurant am Hafen zu einem gemüt-
lichen Beisammensein.  
                                                                                                                                                      

            Alex Hofmann
Ehrenmitglied

«Was soll das?» waren die ersten Ge-
sichtseindrücke, welche wir lesen 
konnten. Als wir dann den Schirm 
überreichten: «Wow, einen Schirm, 
den kann ich immer gebrauchen!» 
Diesen Wandel mitzuerleben, war 
es wert, am Mittwoch, 30. Septem-
ber 2009, morgen früh um 5.45 Uhr 
schon bei den fünf verschiedenen 
Werkseingängen zu stehen und die 
Werbeaktion durchzuführen. Das 
Wetter war geradezu ideal, nicht zu 
kühl und trocken. Den Mitarbeitern, 
welche Schicht- oder Kurzarbeit 
leisteten, haben wir die Flyer und 
Schirme bilateral verteilt. Im Nach-
gang wird am LBA Standort in An-
dermatt die Aktion noch durch Kurt 
Gnos weitergeführt. Uns sind alle 
Mitarbeiter wertvoll! In der Indust-
riezone Schächenwald arbeiten zur-
zeit zirka 800 Personen, wovon zirka 
500 Personen bei der RUAG ange-
stellt sind. Mittlerweile sind 60 Dritt-
firmen angesiedelt.

Besonders schön fanden wir es, dass 
Xaver Inderbitzin vom Zentralvor-
stand uns unterstützte. Damit wir die 
vielen Eingänge besetzen konnten, 
half uns noch ein pensioniertes Mit-

Rund zwanzig Angehörige der «Pensioniertenvereinigung Mili-
tärbetriebe Frauenfeld» folgten der Einladung von Obmann Curth 
Karrer und besuchten am  24. September das Saurer-Oldtimer-
Museum in Arbon. 

Zwei Tage vor der Wahl des Nachfolgers von Bundesrat Couche-
pin, am 14. September 2009, besuchte die Sektion Interlaken die 
Session der Eidgenössischen Räte im Bundeshaus.

Hier gibt es einiges zum Staunen 
und Bewundern.

Postauto-Oldie aus dem Jahre 
1936, 4,5 Liter Hubraum und
55 PS.

Der legendäre 8M, Baujahr 1943, 
8-Rad Antrieb, 7,98 Liter-Sechszy-
linder-Motor mit 100 PS.
 (Bilder: Franz Honegger) 

Gruppenbild von politisch interessierten Mitgliedern der Sektion Interlaken

Präsident ad interim Xaver Inderbitzin (blaue Jacke) und Peter Stöckli 
vom Vorstand (ganz links) bei der Mitgliederwerbung.

glied, Hans Lerch, aus. Ein spezieller 
Dank geht an den Zentralvorstand 
als Sponsor der Schirme und Flyer. 
Vielen Dank allen, die bei der Vor-
bereitung, Beschaffung und Vertei-
lung aktiv mitgeholfen haben. Wir 
sind überzeugt, ein positives Feed-
back auf unsere gelungene Aktion 

zu erhalten und hoffen dadurch, 
weitere Mitarbeiter aus der Indust-
riezone Schächenwald als neue Mit-
glieder in unserer Sektion begrüssen 
zu dürfen. 

René Lerch
Sekretär

Präsident ad interim Xaver Inderbitzin bei der Mitgliederwerbung. 
 (Bilder: Freddy Getzmann)

«Hier könnte Euer Inserat sein»
4sp/70 mm    Fr. 140.– pro Ausgabe
5sp/110 mm  Fr. 275.– pro Ausgabe

Mehr zu Inseraten, über die man spricht, unter
079 212 37 38 oder via roger.zak@swisspersona.ch
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Einladung zum Chlaus-
hock 2009 

Voranzeige
Chlaushock 2009

Datum:  Freitag, 27. Nov. 2009
Zeit: 19.00 Uhr 
Ort:  Restaurant Plonserhof
 8889 Plons (Mels)
 www.plonserhof.ch 

Alle Mitglieder mit oder ohne Be-
gleitung sind recht herzlich eingela-
den. Die Organisatoren freuen sich 
auf viele gutgelaunte Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer.
 

Datum:  5. Dezember  2009
Ort:      Restaurant zur Schlacht in
 Sempach LU
Zeit: 17.45 Uhr Begrüssung
 durch den Präsidenten
 ad interim
Nachtessen: 18.15 Uhr

Weitere Informationen und Ein-
ladung folgen anfangs November 
2009.

Anmeldungen bis spätestens Freitag, 
20. November 2009 nehmen gerne 
entgegen: 
Reinhard Meier Telefon 079 226 29 
40, meier.reinhard@bluewin.ch oder 
Josef Klauser Telefon 079 251 84 23, 
klauser.josef@bluewin.ch

Der Vorstand, Toni Gasser und Xa-
ver Inderbitzin,  hofft auf ein zahl-
reiches Erscheinen der Mitglieder, 
auch mit Anhang zu diesem gemüt-
lichen Samstagabend im Restaurant 
zur Schlacht in Sempach.

Freundliche Grüsse
Der Vorstand
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In der Septemberausgabe haben wir 
über den 29. Sommermehrkampf für 
das militärische Personal berichtet.
Aus Platzgründen konnnten wir das 
Foto des Gewinners des VdI-Wan-
derpreis, Adj Uof Andreas Schwei-
zer, LVb G/Rttg nicht publizieren. 
Dies sei jetzt, verbunden mit unserer 
herzlichen Gratulation, nachgeholt.

Dans notre édition d'octobre vous 
avez pu lire un compte rendu du 
29ème polyathlon d’été du personnel 
militaire. Pour des raisons de place, 
la photo de l'adj sof Andreas Schwei-
zer, FOAP G/sauv, vainqueur du chal-
lenge de l'AdI n'avait alors pas trouvé 
de place. Voilà qui est fait.

Nella nostra edizione d’ottobre, 
avete avuto le informazioni del 

Sommermehrkampf für das militärische Personal
Polyathlon d'été du personnel militaire
Campionato estivo del personale militare

29esimo campionato estivo del per-
sonale militare. Per delle ragioni di 
spazio la foto dell’aiut suff Andreas 
Schweizer, FOAP G/salv, vincitore 
della challange dell’AdI non aveva 
trovato spazio. Ecco la foto.

GESUCHT WIRD
Der Vorstand des VdI sucht 
für die Übersetzung von fran-
zösichen Texten ins Deutsche 
einen aktiven oder pensionier-
ten deutschsprachigen Kame-
raden. Pro Jahr sind zirka 11 
Texte zu übersetzen.
Für weitere Informationen 
wende Dich bitte an: VdI, Ka-
serne, 9000 St. Gallen oder 
etienne.bernard@vdi-adi.ch

Unser Internetauf-
tritt www.vdi-adi.ch
Auf der Internetseite des Verban-
des der Instruktoren können alle 
Informationen über die laufenden 
Geschäfte des Vorstands abgeru-
fen werden. Jedes Mitglied unse-
res Verbandes hat mit seinem 
Passwort Zugriff auf wichtige In-
formationen und Links. Zum Bei-
spiel:

• Verzeichnis der Dienstleistun-
gen und Vergünstigungen für 
Mitglieder

• Direkte Links swissPersona, PU-
BLICA, FSPW, Militärversiche-
rung

• Eine Liste günstiger Versiche-
rungen für sich und seine Fa-
milie

• Zugriff auf Formulare und Lis-
ten

• Mitgliederliste

Veränderungen an den perönli-
chen Daten können jederzeit vom 
Betroffenen selbst online vorge-
nommen werden.
Bei Verlust des Passworts kann 
rasch ein Neues generiert wer-
den.
Bis bald auf www.vdi-adi.ch 
(Übersetzung: Hansruedi Trüb)

Notre site internet 
www.vdi-adi.ch

Le site internet de l’association 
des instructeurs permet d’être 
informé sur les actions et les af-
faires en cours de votre comité. 
Il est construit de telle manière 
que seuls les membres ont ac-
cès, au moyen d’un mot de 
passe, aux informations import-
antes et sensibles. Vous y trou-
verez également des informati-
ons intéressantes sur notre pro-
fession ainsi que:

• des offres d'assurances à meil-
leur prix pour nos membres et 
leur famille

• des liens directs avec swis-
sPersona, PUBLICA, SPA

• des formulaires d’adhésion, 
d’annonces de sinistres

• des avantages à adhérer à l’as-
sociation

• la liste des membres

Vous introduisez vos change-
ments de données personnelles 
online. En cas de perte de vo-
tre mot de passe, un nouveau 
vous sera généré après avoir ré-
pondu à quelques questions. A 
bientôt sur www.vdi-adi.ch (Phi-
lippe Karlen)

Il nostro sito internet www.vdi-adi.ch

Il sito internet dell’associazione degli istruttori permette di essere informati sulle associazioni e gli affari in 
corso del vostro comitato. E composto in maniera tale che solo i membri hanno l’accesso per mezzo di una 
parola chiave, alle informazioni importanti e attuali. Troverete ugualmente le informazioni interessanti sulla 
nostra professione come pure:
• delle offerte di assicurazioni a prezzi più vantaggiosi per i nostri membri e alle loro famiglie
• dei formulari d’adesione, degli annunci per eventuali sinistri
• dei legami diretti con la swissPersona, PUBLICA, SPA
• i vantaggi ad aderire  all’associazione
• la lista dei membri
 
Potete introdurre i vostri cambiamenti personali via online. In caso di perdita della vostra parola chiave, vi 
verrà generata una nuova, dopo aver risposto a qualche domande. A presto su www.vdi-adi.ch (Traduzione: 
Rolando Martignoni) 
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Bereits zum fünften Male fanden 
vom 28. September bis zum 9. Ok-
tober internationale Unteroffiziers-
kurse am Kdo Höh Uof Lehrgänge 
in Sion statt. Diese Kurse sind Teil 
des Angebotes der Schweizer Armee 
im Rahmen der Partnerschaft für den 
Frieden. Durchgeführt wurden die 
Kurse unter der Schirmherrschaft der 
Internationalen Beziehungen Ver-
teidigung (IBV) vom Kdo Höh Uof 
Lehrgänge (LVb Logistik) in Zusam-
menarbeit mit dem Kdo Internatio-
nale Lehrgänge der HKA. Das Heer 
stellte die Infrastruktur zu Verfügung 
sowie das Gros der Berufsunterof-
fiziere als Ausbilder. Die angebo-
tenen Kurse sind Bestandteil der 
Roadmap zur Interoperabilität der 
Schweizer Armee und sind gleicher-
massen für Berufs- wie auch für Mi-
lizunteroffizere zugänglich. Die ins-
gesamt 47 Teilnehmer aus 18 Na-
tionen wurden in vier Klassen auf 
zwei verschiedenen Ausbildungs-
niveaus (Intermediate und Prelimi-
nary) verteilt. Geführt wurden die 
Klassen durch jeweils einen erfah-
renen Schweizer BU, welchem zur 

Du 28 septembre au 9 octobre der-
nier, le commandement des stages 
pour sof sup à Sion à été l'hôte pour 
la cinquième année consécutive de 
cours pour sous-officiers dans un 
environnement international. Ces 
cours font partie des prestations que 
la Suisse offre dans le cadre du par-
tenariat pour la paix. Ils sont placés 
sous l'égide des relations internatio-
nales de la défense, et ont été con-
duits par le cdmt des stages pour sof 
sup (FOAP logistique) en collabora-
tion avec le cdmt des stages inter-
nationaux de l'AAL. Les Forces ter-
restres avaient mis les infrastructures 
ainsi que les sous-officiers de car-
rière à disposition. Les cours propo-
sés font partie de la feuille de route 
(roadmap) pour l'interopérabilité de 
l'armée suisse et sont ouverts aux 
sous-officiers de carrière comme de 
milice. Les 47 participants représen-
tant 18 pays, se sont répartis dans 
quatre classes dans deux différents 
niveaux (Preliminary et Interme-
diate). Elles ont été conduites cha-
cune par un instructeur suisse expé-
rimenté appuyé par un sous-officier 
étranger d'une grande expérience 
de l'engagement. La matière à traité 
de thèmes comme la formation à la 

Per il quinto anno consecutivo si 
è svolta a Sion presso il comando 
CFSS, dal 28 settembre al 9 otto-
bre, un corso di leadership di base 
e intermediario, a livello internazio-
nale, per sottufficiali . Questi corsi 
sono una parte dell’offerta dell’eser-
cito Svizzero nel quadro della col-
laborazione per la pace. Condotti 
sotto il patrocinio della protezione 
delle relazioni internazionali  per la 
difesa, gestiti dal comando scuola 
per la  formazione dei sottufficiali 
superiori (CFSS), in collaborazione 
con il comando internazionale dei 
corsi HKA. Le forze terrestri met-
tono a disposizione le infrastrutture, 
e il grosso dei sottufficiali di profes-
sione, in qualità d’inseganti. L’offerta 
dei corsi, sono una parte integrante 
della Roadmap, per l’interoperabi-

Unterstützung ein einsatzerfahrener 
BU aus dem Ausland beistand. Die 
Kursinhalte bestehen aus Führungs-
ausbildung, Kommunikation, Orga-
nisation, Ethik und Coaching, wo-
bei sich Theorie und Praxis im Ge-
lände die Waagschale halten. Nach 
der Abschlussübung haben die Teil-
nehmer im Rahmen einer würdigen 
Zeremonie in der Gemeinde Savièse 
ihre Diplome erhalten. Dieser Kurs 
eröffnet Berufs- wie auch Milizunter-
offizieren die Möglichkeit einer Teil-
nahme und somit die Gelegenheit 
sich einerseits im Rahmen der Road-
map weiterzubilden und sich mit er-
fahrenen ausländischen Unteroffizie-
ren auszutauschen. So haben zum 
Beispiel in diesem Kurs zwei Miliz-
unteroffiziere sowie zwei Berufska-
meraden der Schweizer Armee teil-
genommen.
(Übersetzung: Kilian Zimmermann / 
Richard Blanc)  

Mit den besten Grüssen
Stabsadjutant

Etienne Bernard
Präsident

conduite, la communication, l'orga-
nisation, l'étique et le coaching alter-
nant théorie avec  pratique dans le 
terrain. Après un exercice final, les 
participants ont reçu leur diplôme 
lors d'une cérémonie solennelle en 
la commune de Savièse. Ces cours 
donnent la possibilité aux sous-of-
ficiers de notre armée de se per-
fectionner dans le cadre de la ro-
admap pour l'interopérabilité d'une 

lità dell’esercito Svizzero, e sono allo 
stesso tempo accessibili sia hai sot-
tufficiali di professione che a quelli 
di milizia. I 47 partecipanti prove-
nienti da 18 nazioni, sono stati se-
parati in quattro classi, e in base alle 
loro conoscenze, ridistribuiti su due 
diversi livelli d’istruzione (Interme-
diate e Preliminary). Le classi sono 
state condotte da dei soff di carriera 
Svizzeri, con un’ampia esperienza, 
sostenuti da dei sof di carriera stra-
nieri con una ricca conoscenza nel 
campo degli impieghi all’estero.
Il contenuto dei corsi comprende i 
seguenti temi: condotta, comunica-
zione, organizzazione, etica e coa-
ching; questi argomenti vengono 
trattati durante il corso stesso, con 
una giusta misura tra teoria e pra-
tica nel terreno, cosiché il tutto risulti 
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Aus dem Feld

Du terrain

Dal terreno

Le cours de leadership pour sous-officiers dans un environnement inter-
national.  (Images:  © photo base aérienne de Sion)

Le team instructeur.  (Images:  © photo base aérienne de Sion)

Au milieu de ses élèves le sgtm Davor Petek (Croatie)  donne ses instruc-
tions pour l'exercice pratique.

Classe en plein air sous les regards du sgt David White (Canada) et de 
l'adj maj Richard Blanc.

part, et d'échanger des expériences 
avec des collègues étrangers expé-
rimentés d'autre part. C'est ainsi que 
deux sous-officiers supérieurs de mi-
lice et deux professionnels ont sui-
vis ces cours. 

Meilleures salutations
Adjudant d'état-major

Etienne Bernard
Président

ben bilanciato. Dopo l’esame finale, 
i partecipanti, hanno ricevuto il loro 
diploma durante una degna cerimo-
nia nel comune di Savièse. Questo 
corso apre la possibilità sia a qua-
dri di milizia che di professione d’is-
truirsi nel quadro della Roadmap; di 
confrontarsi e scambiarsi delle ve-
dute con dei sof stranieri con una 
ricca conoscenza nel campo degli 
impieghi all’estero. Per esempio due 
sof di milizia e due sof di carriera 
hanno partecipato a questo corso. 
(Traduzione: Rolando Martignoni / 
Leonardo Giovanora) 

Cordiali saluti
Aiutante di Stato Maggiore

Etienne Bernard
Presidente

Le sgt 1ère classe Terry Steeples (Irlande) en action.

L'individu au service du groupe, une maxime
qui prend tout son sens pour le cpl Xander Eising 
(Hollande) de dos..

Le sergent Maxime Serres (France) en délicate posture.

Les élèves attentifs de l'adj maj Michael Giroud et 
du chief petty officer Niklas Hoegh-Guldberg (Dane-
mark)


